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Billett-
preise
Wie viel bezahlte 
ein Reisender mit 
der Uerikon- 
Bauma Bahn am  
1. Juni 1901, als 
der fahrplanmässi-
ge Betrieb auf-
genommen wurde, 
von Bäretswil nach 
Neuthal oder nach 
Emmetschloo?  
20, respektive  
15 Rappen.  

WILLKOMMEN

WIR SIND DVZO!
Liebe Besucherinnen und Besucher,
liebe Mitglieder und Freunde der Dampfbahn,

herzlich willkommen beim DVZO!

Eine sichtlich gehetzte Kundin fragt nach 
dem Billettkauf: «Und wo fährt jetzt der 
nächste Dampfzug nach Hinwil?» «Da vorne  
in der Bahnhofhalle, auf dem Gleis links. 
Aber erst in einer Dreiviertelstunde.» Also 
warten, Langeweile. Für ein sinnvolles  
Verbringen der Wartezeit bietet sich der Be-
such im Souvenirshop ‘Dampflädeli’ oder 
ein Verpflegungsstopp in der ‘Perronbeiz’ 
an. Oder man schnappt sich das neuste  

Exemplar des Magazins ‘Dampfex-
press’ und beginnt darin zu lesen.  
Was war aber früher?
Wie verbrachten Reisende vor 
über hundert Jahren die Zeit bis 
zur Abfahrt ihres Zuges? 
Draussen auf der Holzbank  
unter der grossen Linde?  
Im geheizten Wartsaal, 

wenn vorhanden. Vielleicht liess man  
sich da sogar die Zeit nobel mit Klängen aus 
einem Musikautomaten verkürzen. 
In dieser Ausgabe blicken wir ein wenig  
zurück; in ‘die gute alte Zeit’, als im Zürcher 
Oberland noch entschleunigt gewartet und  
gemächlich gereist wurde – der fortwährende 
Blick in ein Smartphone, ohne Wahrnehmung 
der Umwelt, lag noch weit entfernt in einer 
Welt von Science-Fiction (falls es diese damals 
überhaupt schon gab).

Viel Freude mit dieser Ausgabe,
die Dampfexpress-Redaktion

Ein 
Sprich-
wort
aus dem chileni-
schen Patagonien 
besagt: «Geht der 
Weg über das Gebir-
ge, nimm ein altes 
Maultier! Vielleicht 
trägt es dich nicht, 
aber es kennt den 
Pfad.» Die Loko-
motiven des DVZO 
kennen ihren Weg, 
vom Tösstal über 
Bäretswil ins Glatt-
tal; sicher geführt 
durch den 125-jähri-
gen Schienenstrang. 
Geführt, befeuert 
und bestens betreut 
von Spezialisten 
und Spezialistin-
nen ihres Fachs. 
Hoch professionell, 
alles freiwillig und 
organisiert im Eisen-
bahn-Verkehrsunter-
nehmen Dampf-
bahn-Verein Zürcher 
Oberland. Da ist es 
eine Freude, aktiv 
mitzuwirken.  
Wir freuen uns auf 
neue Kolleginnen 
und Kollegen! 

Für die damalige 
Zeit bestimmt 
schon ein happiger 
Betrag. Da lohnte 
es sich, aus Spar-
samkeit die Strecke 
lieber zu Fuss statt 
per Bahn hinter 
sich zu bringen. 
Heute, 125 Jahre 
später, fährt einem 
der Dampfzug des 
DVZO für 5 Fran-
ken ab Bäretswil 
zu einer der Nach-
barstationen.



Alternative

Heisse, 
trockene Sommer
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haben es in sich. Sie können sich rasch auf die bei unseren Besuchern sehr beliebten 
Dampfbahnfahrten auswirken. Als Ausflugs- und Touristenbahn, wie es der DVZO ist, 
muss für die Gäste eine Alternative angeboten werden. Und wir sind darauf vorberei-
tet. Ist nämlich bei der herrschenden Trockenheit der Betrieb einer Dampflok nicht mehr 
verantwortbar, auch mit dem vorsorglichen Hinterherfahren eines Löschzuges, oder ver-
bietet die Waldbrandgefahr ab der Stufe 4 den Einsatz von mit Kohle gefeuerten Trieb-
fahrzeugen in Waldesnähe sowieso, kommt für unsere historischen Züge die Traktion mit 
einer Elektro- oder einer Diesellok zur Durchführung. Auf diesem Bild ist die Diesellok Em 
3/3 «Sara» mit einem sommerlichen Personenzug kurz vor Bäretswil unterwegs.
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Reiseziel Bauma

Sicherheit 

Sicherheits- und 
Verhaltensregeln 

für die DVZO Fahrgäste 

•	Betreten Sie nie Bahnanlagen und überschreiten Sie nie Gleise 
ausserhalb des öffentlich zugänglichen und gesicherten Bereichs. 
Auch das Tragen einer Warnweste berechtigt nicht dazu.

•	Springen Sie nie auf den oder vom fahrenden Zug. Die Aussen-
türen dürfen erst nach dem Halt des Zuges im Bahnhof geöffnet wer-
den. Steigen Sie immer auf der Perronseite aus.Bei einem Halt auf 
offener Strecke darf der Zug nicht verlassen werden.

•	Lehnen Sie sich nie aus dem offenen Wagenfenster des fahrenden 
Zuges.

•	 Lehnen Sie nie an Aussentüren, und bleiben Sie nicht unnötig auf 
Wagen-Übergängen stehen.

Das DVZO-Personal dankt und wünscht 
Ihnen eine erlebnisreiche Bahnfahrt. 

•	Strecken Sie nie Gegenstände 
aus dem offenen Wagenfester des fahrenden Zuges.

•	Während der Fahrt ist der Aufenthalt auf den offenen Wagen-
plattformen verboten.

•	Eltern haben im Zug und auf dem Bahnareal eine Aufsichtspflicht.

•	Befolgen Sie strikt die Anweisungen des Bahnpersonals.

•	Bei Verstössen gegen die Sicherheits- und Verhaltensregeln oder 
bei Nichtbefolgen der Anweisungen des Bahnpersonals lehnt der  
DVZO jegliche Haftung ab.

Ab und zu besuchen befreundete Bahnen aus dem HECH Verband historischer Eisenbah-
nen Schweiz den DVZO in Bauma mit ihrem eigenen Zug. So geschehen beispielsweise 
am 11. Juli 2026. Der im bernischen Seeland in Lyss beheimatete Verein Pacific 01 202 lud 
seine Mitglieder und Sympathisanten zusammen mit ZRT Bahnreisen zu einer sommer-
lichen Fahrt ins Zürcher Oberland ein. Mit ihrer blauen Elektrolok Re 4/4 I Nr. 10009 und 
passenden Wagen fand die Fahrt grosse Zustimmung. In Bauma stand ursprünglich eine 

Bei sommerlich heissen 32°C fährt der Extrazug mit der VPac-Elektrolok Re 4/4 I 10009 über Bäretswil nach Bauma. 
Zusätzlich zur Pilotierung hilft am Schluss des Zuges die DVZO-Diesellok «Emma» als Schiebelok.



7

Der DVZO besteht mittlerweile aus rund 200 aktiven 
ehrenamtlichen Mitgliedern, welche Kohle schaufeln, 

Vereinsmitgliedschaft:
Bewegen Sie Geschichte! 

Profitieren Sie von folgenden Mitgliedervorteilen:

Aktiv:	 Freie Mitfahrt in unseren Zügen, Zustellung aktueller Informationen, Stimm-
recht an der Generalversammlung.

Passiv:	 Eine Freifahrt pro Jahr, Zustellung aktueller Informationen, Stimmrecht an der 
Generalversammlung.

Gönner:	Jährliche exklusive Gönnerfahrt, eine Freifahrt pro Jahr,
Zustellung aktueller Informationen.

Mitglied werden

Informieren Sie sich auf 
www.dvzo.ch/mitgliedschaft

•	Sie sind fasziniert von der 
	 technischen Errungenschaft 		
	 «Eisenbahn».

•	Sie interessiert Geschichte, 
	 inbesondere die der 
	 Industrialisierung.

•	Sie finden den DVZO «eine gute 	
	 Sache».

•	Sie möchten gerne an einem 	
	 grossen Ganzen mitwirken.

Werden Sie 
noch heute 
Mitglied des 
DVZO.

Weichen stellen, Signale unterhalten, Imbisse servieren, Billette knipsen, Wagen rangieren, Kellen schwenken, Loks  
revidieren, Barrieren bedienen, zimmern, malen, schmieren, schweissen, sägen, löten, schrauben und vieles mehr. 
Wir sind ein bunt gemischter Blumenstrauss aus Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen. Werden auch Sie Teil der 
DVZO-Familie als Aktivmitglied oder unterstützen Sie uns als Passiv- oder Gönnermitglied.

Fahrt mit dem Dampfzug des DVZO auf dem Programm. Als Folge anhaltender Trocken-
heit und akuter Feuergefahr fiel diese aus. Die Dampflok ersetzte der DVZO mit der Die-
sellok Em 3/3 «Emma». Das kam glücklicherweise genauso gut an wie die anschliessend 
angebotene Führung durch die Bahnanlagen von Bauma mit Informationen zum ‘Projekt 
Depotareal Bauma 2020’.
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Bahnfieber

Von Dürnten in die Weite Welt
Ein Unternehmen, das vor 78 Jahren begraben wurde, 
aber in Dürnten interessante Spuren hinterlassen hat.

Die Geschichte der  
Uerikon – Bauma Bahn ist eng 
mit der Entwicklung und Identi-
tät von Dürnten verbunden.  
Ihr Bau und der Betrieb prägten 
den Alltag vieler Einwohner 
und verliehen dem Dorf einen 
Hauch von Weltläufigkeit. Die 
Eisenbahn förderte nicht nur den 
wirtschaftlichen Austausch,  
sondern brachte auch neue  
Impulse sowie zahlreiche  
Besucher in die Region.  
Jahrzehnte nach ihrer Stillle-
gung bleibt die Bahn ein fester 
Bestandteil der lokalen Erinne-
rung und trägt zum besonderen 
Charme Dürntens bei.

«Was ist das?» fragt sich der orts-
unkundige Besucher, als er auf der 
Südumfahrung von Dürnten in den 
Kreisel bei der Tannägertenstras-
se einbiegt. Vor ihm erhebt sich 
ein trutziges Gebilde: Zugräder…? 
Und dann, schräg gegenüber dem  
Kindergarten steht doch wahrhaftig  
das Restaurant «Bahnhof». Aber in 
Dürnten gibt es doch gar keine Bahn! 
Zugfahrten von Dürntnerinnen und 
Dürntnern starten entweder in Bubi-
kon, Hinwil, Tann-Dürnten oder Rüti.

Das war aber nicht immer so. 
Zwischen 1901 und 1948 passierte 
die Uerikon – Bauma – Bahn mehr-
mals täglich das Dorf. Vor 78 Jahren  
wurde die Strecke von Hinwil nach 
Uerikon aufgehoben, doch das hüb-
sche Bahnhofgebäude steht heute 
noch samt Güterschuppen und ehe-
maligem WC-Häuschen am Ende der 
idyllischen, beidseitig von Bäumen  
gesäumten Stationsstrasse. Die Ge-
bäude werden heute von einem 
technischen Gewerbe genutzt, und 

neben dem Güterschuppen findet 
man auch eine Quartiersammel-
stelle für Glas, Alu, Blech und Texti-
lien. Jetzt ist auch klar, dass es sich 
beim Wall hinter den Gebäuden um 
einen Bahndamm handelt. Er er-
streckt sich von Bubikon her durch 
das Dorf und weiter bis nach Edikon. 
Am Ende der Feldeggstrasse fuhren 
die Züge über den noch existieren-
den Viadukt weiter zum «Tunneli» 
im Büel. Dieses «Tunneli» dient bis 
jetzt als Fussgängerunterführung 
und ist oft Kulisse für abenteuerliche  
Kinderspiele. Nachdem die Bahn die 
Rückseite des Büelhauses passiert 
hatte, überquerte sie die Schneehal-
denstrasse auf einer Eisenbrücke und 
fuhr dann dem Rand der Spielwiese 
im Schuepis entlang. Eine tolle Ab-
lenkung für Lehrer und ihre Schulkin-
der… Weiter ging die Fahrt über die 
«Rosenau» mit Blick auf die Spinne-
rei, den Sägerei- und den Fabrikwei-
her. Beim Weiler Edikon verliess der 
Zug die Gemeinde Dürnten und fuhr 
über den «Schweipel» zum Bahnhof 

Rätsel am Dorfeingang…
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Fast alles ist noch da – nur die Bahn nicht!

Hinwil, anschliessend stark anstei-
gend nach Bäretswil und hinunter ins 
Tösstal nach Bauma.
      
Hochfliegende Pläne

Mitte des 19.Jahrhunderts brach in 
Europa ein regelrechtes «Bahnfie-
ber» aus. Die erste Bahnlinie in die 
Schweiz führte 1844 von Strassburg 
nach Basel. Drei Jahre später wur-
de die Linie Zürich – Baden eröff-
net; die legendäre «Spanisch Bröt-
li- Bahn». Damit begann eine neue 
Zeit, die Distanzen zwischen Ländern 
und Städten schienen zu schwin-
den, geschäftliche und persönliche  
Beziehungen gewannen dadurch. 
Einer, der sich von den Vorteilen der 
Eisenbahnverbindungen besonders 
begeistern liess, war der Tösstaler  
Industrielle Adolf Guyer-Zeller,  
welcher in Neuthal eine grosse  
Spinnerei betrieb (heute ein ein-
drückliches Industriemuseum). Er sah 
in einer Bahnlinie vom Tösstal zum 
Zürichsee und weiter durch die Inner-
schweiz zum Gotthard eine riesige 
Chance, Bauma mit dem Weltmarkt 
zu verbinden. Mit einem Aktienkapi-
tal von über drei Millionen Franken 
wurde die Uerikon - Bauma-Linie 
am 30. Mai 1901 eingeweiht mit 
einem für Dürnten riesigen Fest. Im 
Protokoll des Sängerbundes ist von 
einem «seit Bestehen der Welt in der  
Geschichte Dürntens noch nie  
dagewesenen Ereignis» die Rede. 
Man liest weiter von «der festlich  
gekleideten Dürntner Bevölke-
rung, Häusern im prächtigsten 
Festschmuck, allerschönsten Ehren-
jungfern, Gesangvereinen mit ihren 
Bannern, dem dekorierten Bahn-
hof, dem «ziemlichen Zuspruch bei 
Wein und Bier und dann endlich: 
«Von Bubikon her kam ein dumpfes  
Rauschen, ein schneller Pfiff und  
heran rückte die «aufs allerschönste 
dekorierte Lokomotive, eine Anzahl  
Personenwagen mit sich bringend, 
die von Ehrengästen, Gemeinde-
behörden, Aktionären und Zeich-
nern freiwilliger Beiträge angefüllt 
waren. Der folgende Vortrag des  

Die Stationsstrasse – eine noble Sache!
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Gesamtmännerchors erntete leb-
haften Beifall. Die Schulkinder  
wurden mit einer heissen Wurst,  
Brot und einem Glas Wein verkös-
tigt! Bis in die Morgenstunden wurde  
in den Wirtschaften in und um  
Dürnten gefeiert»…
Täglich verkehrten nun fünf Züge in 
beide Richtungen. Seit der Eröffnung 
waren zwei Dampflokomotiven, 
vier Personen-, zwei Gepäck- und  
19 Güterwagen in Betrieb. In der 
Station Dürnten wohnte der Bahn-
hofsvorstand im ersten Stock. Er  
bildete auch Lehrlinge aus, die indes 
oft mehrere Tage allein Dienst mach-
ten. Weil die Dampfloks auch mit 
Holz betrieben wurden, gehörte das 
Holzhacken zu ihren Pflichten.

Eine kurze Lebensdauer

Die neue Bahn hatte von Anfang 
an Mühe; rentiert hatte sie nie. Die 
Dürntner und Dürntnerinnen hat-
ten in der Zeit der zwei Weltkriege 
wohl wenig Anlass, an den Zürich-
see zu fahren oder gar im Tösstal 
spazieren zu gehen. Das Zürcher 
Stimmvolk (damals nur die Männer) 
bescherte der Bahn mit einer Ab-

Das «Tunneli» -  
Schulweg und Ort der Abenteuer!

Auf dem Viadukt weiden manchmal Schafe…

stimmung 1946 das Ende. Mit der 
UeBB verschwanden auch die Wetzi-
kon – Meilen- Bahn sowie die Uster- 
Oetwil-Bahn. 

Am 2. Oktober 1948 verkehrte 
der letzte Zug zwischen Uerikon 
und Hinwil. Schon einen Tag dar-
auf nahmen die Verkehrsbetriebe  
Zürcher Oberland ihren Busbetrieb  
auf. Für den Güterverkehr von  
Dürnten nach Bubikon und nach  
Hombrechtikon blieben vorerst die 
Geleise noch bestehen. 1972 verlor 
Dürnten seinen Gleisanschluss ganz.

Das Bahnhofgebäude wurde im 
Jahr 1950 vom Wagner- und Schrei-
nermeister Schoch samt Umgelän-
de und Nebenbauten gekauft. Als  
Ergänzung zu seiner Werkstatt an 
der Hinterdorfstrasse liess er neben 
dem WC-Häuschen eine Doppelga-
rage bauen. Leider verschwanden 
später die antike Bahnhoflampe  
sowie die Einrichtung des Stations-
büros. Die Vorstandswohnung dien-
te einige Jahre als schön gelegene  
Ferienwohnung. Die anderen  
Zimmer wurden an verschiedene  
Betriebe als Lagerräume vermietet. 

Seit 2004 ist die gleiche Firma Miete-
rin des Bahnhöfli.

Die Nachkommen von Ernst Schoch 
pflegen das Gebäude mit Umsicht; 
es erzählt ja auch eine ganz be-
sondere Geschichte und lässt wohl 
immer wieder junge und alte Leute 
davon träumen, wie schön so eine 
Fahrt durch Dürnten im Dampfzügli 
wäre…

Silvia Sturzenegger

Bahnfieber



Unsere Region

Rund um den Bachtel 
– mit der Eisenbahn 

Moderne Zeiten: Zug der S 5 zwischen Rüti und Bubikon mit dem Bachtel im Hintergrund.
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So wurde früher mit der Eisenbahn  
um den Bachtel gereist:
Zug der Uerikon-Bauma-Bahn in Dürnten

Personenzug bei Fischenthal

Eine Ansammlung von Dampflokomotiven in Wald. 

Markant erhebt sich der Hausberg 
des Zürcher Oberlands zwischen  
Zürichsee, den Moränen und Drumlins  
des oberen Glatt- und Kempttales, 
dem Tal der Jona und dem Tösstal. 
Eine Region, die früh industrialisiert  
wurde und heute als wichtige 
Erholungslandschaft bekannt ist. 
Der 1115 Meter hohe Bachtel ist 
der höchste Punkt und südliche 
Abschluss der langen Allmann- 
Hügelkette, ermöglicht bei klarem 
Wetter einen traumhaften Ausblick 
hin zu den Alpen, zum Alpstein, in 
Richtung Bodensee oder Winterthur 
und Zürich. Ganz einfach eine wun-
derbare Gegend. Und ganz oben lo-
cken ein modernes Panoramarestau-
rant und der bekannte Aussichtsturm 
die Gäste an.
Kann man den Bachtel und die  
Allmannkette auch per Eisenbahn 
umrunden? Klar, seit 125 Jahren. 
Heute noch bequemer als damals. 
Und erst noch gespickt mit einer  
Prise Nostalgie: Aber nur an bestimm- 
ten Sonntagen dank dem Betrieb 
beim Dampfbahn-Verein mit den  
historischen Zugskompositionen. Von 
1901 bis 1969 war eine solche Reise 
noch regelmässig im normalen tägli-
chen Bahnbetrieb möglich.
Nehmen wir als Ausgangspunkt  
Wetzikon, das heute mit den Zürcher 
S-Bahn-Linien S5, S14, S15 und S3 
hervorragend erschlossen ist. Schon 
seit 09.11.1857 ist der aufstrebende 

Ort im Oberland mit der Eisenbahn 
ab Zürich (damals durch die Vereinig-
ten Schweizerbahnen VSB) erreich-
bar. Ab dem 15.08.1858 gelangte 
man bereits weiter bis nach Rüti. 
Von Rüti nach Wald im Tal der Jona  
ermöglichte ab dem 29.09.1876 die 
Wald-Rüti-Bahn die Weiterreise. Sie 
wiederum schloss ab 15.10.1876 
an die neu eröffnete Verlängerung 
der Töss-Thal-Bahn TTB von Wald 
nach Bauma an. Mit der Betriebs-
aufnahme der Uerikon-Bauma-Bahn 
UeBB wurde ab dem 01.06.1901 
die Fahrt ab Bauma über Bäretswil 
nach Hinwil möglich (31.05.1969 
Personenverkehr aufgehoben). Von  
Hinwil aus bot sich bis am 2. Oktober  
1946 noch die Weiterfahrt mit der 
UeBB über Dürnten nach Bubikon 
an, womit die Bachtelumrundung 
abgeschlossen war. Oder aber, man 
nahm wie heute üblich, den Zug von 
Hinwil nach Wetzikon, auf der am 
17.08.1876 eröffneten Strecke der 
Effretikon – Hinwil Bahn.
Ob eine gemütliche Wanderung 
auf den Bachtel oder eine abwechs-
lungsreiche Zugfahrt um ihn herum: 
Willkommen im Zürioberland. 

Hugo Wenger



Zusammenarbeit
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Baumwoll-Express
Industriekultur-Erlebnisticket

Der DVZO probierte in den letzten zehn Jahren immer neue Angebote aus. 
Einige davon, wie beispielsweise der Lokführer-/Heizer-Kurs oder die Fahr-
ten zum Samichlaus sind äusserst erfolgreich. Anderen Projekten wie dem 
intensiven Fahrbetrieb oder dem Märlizug waren kein Erfolg beschieden. 

Entstehungsgeschichte
Anlässlich einer reichlich exklusiven 
Geburtstagsparty eines verdienten 
Mitglieds sassen einige Kadermit-
glieder des Vereins zusammen und  
sinnierten über die Zukunft des 
DVZO und verschiedene Möglich-
keiten zu Angebotsausbauten, nicht 
zuletzt im Zusammenhang mit dem 
Projekt «Depotareal Bauma 2020». 
In der Diskussion profitierten wir von 
der gesammelten Erfahrung der letz-
ten Jahre, was funktioniert und was 
nicht; so ist beispielsweise ein Misch-
angebot mit Dampf- und Elektroloks  
erfahrungsgemäss schwierig, weil 
alle auf den Dampfzug warten. Bei 
jedem Ausbau ist beim DVZO auf-
grund des beinahe ausschliessli-
chen Einsatzes Freiwilliger auch die  
Verträglichkeit mit deren Einsatz 
zu bedenken und so war klar, dass 
es ein sehr effizientes Angebot sein 
muss und andererseits im Idealfall 
zusätzlich andernorts personelle  
Ressourcen einzusparen sind. 

Allen Projekten gemein ist, dass sie den DVZO kommerziell weiterbringen sollen, ohne die eigenen Ressourcen 
zu überlasten. Kommerziell bedeutet dabei nicht primär, dass zuerst der Umsatz und der Deckungsbeitrag stei-
gen müssen. Zusammenarbeit, Visibilität oder ein breiteres Angebot können ebenfalls strategische Ziele von 
derartigen Vorhaben sein. Manchmal gibt ein Projekt zudem die Möglichkeit, dass sich Partner präsentieren oder 
profitieren können, wie das beispielsweise beim Oldtimer-Postauto mit den Postautounternehmern oder dem 
Gasthaus Hulftegg der Fall ist.
Der DVZO ist zudem seit einigen Jahren Mitglied im Verein zur Erhaltung alter Handwerks- und Industrieanla-
gen im Zürcher Oberland (VEHI), wo auch das Museum Neuthal Textil- und Industriekultur Mitglied ist. Letzteres 
konnte die letzten Jahre seinen Betrieb deutlich auf jeden Sonntag ausbauen, was für den «Baumwoll-Express» 
noch eine wesentliche Rolle spielen wird. Bemerkenswert ist die sehr kurze Zeit, in der das Projekt von null auf  
erarbeitet wurde: Von der ersten Idee bis zum ersten Betriebstag vergingen gerade einmal 14 Monate.

Gleichzeitig muss ein Angebot dem  
Kunden gegenüber immer auch 
nachvollziehbar erklärt werden kön-
nen, damit es zu keinen Enttäu-
schungen kommt.
Die Überlegungen begannen so, mit 
wie vielen Leuten der DVZO über-
haupt ein Angebot produzieren 
kann: Mit einem Triebwagen ist ein 
Lokführer und ein Reisebegleiter das 
Minimum, bei einer lokbespannten  
Komposition wird neben dem  
Lokführer ein Zugchef benötigt.  
Sobald wir über Neuthal hinaus-
fahren, benötigen wir zudem einen 
Barrierenwärter in Neuthal und im 
Optimalfall einen Stationswärter in 
Bäretswil. Rasch kristallisierte sich 
heraus, dass lokbespannte Fahrten 
möglich sein müssen und so emp-
fehlen sich Fahrten zwischen Bauma  
und Bäretswil, damit die Lok am 
Endbahnhof umgestellt werden 
kann. Dies passte insofern gut, als 
das Angebot mit den Dampfzügen  
für den Kunden relativ zu anderen 

Freizeiterlebnissen teuer ist und für 
Familien dann doch lange dauert. 
Gleichzeitig wurde erkannt, dass das 
Angebot mit elektrischen Zügen im 
August den gleichen Preis hatte, wie 
die Dampfzüge und verhältnismässig  
aufwändig produziert werden  
musste, da gegenüber den Dampf-
sonntagen im Wesentlichen nur 
drei Heizerdienste pro Sonntag ein-
gespart werden konnten. Damit 
ein neues Angebot auch kommer-
ziell funktioniert, muss es attraktiv 
sein und da bot es sich an, mit dem  
Museum Neuthal erstmalig über-
haupt ein kombiniertes Billett zu 
einem attraktiven Preis anzubieten. 
Nachdem die Eckpunkte geklärt  
waren, wurde in einem iterativen 
Prozess unter Einbezug der Ressort-
leiter das neue Angebot im Detail 
erarbeitet. Dabei sind etliche techni-
sche, regulatorische und menschliche 
Abhängigkeiten zu berücksichtigen. 
So war eine der grossen Herausfor-
derungen, einen attraktiven Fahrplan 
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Der «Baumwoll-Express» ist offizieller Zubringer  
zum Museum Neuthal Textil- und Industriekultur.  

Diesmal ist dem «Baumwoll-Express» die Lok Tem III Nr. 354 vorgespannt.

mit Abfahrt in Gleis 1 in Bauma zu  
erstellen, ohne den S-Bahn-Betrieb 
von Thurbo (S26) zu stören und trotz-
dem keinen Rangierer einzusetzen.

Angebot
Nach Berücksichtigung aller Bedürf-
nisse und Möglichkeiten resultierte 
fahrplantechnisch ein Stundentakt  
zwischen 10:33 und 16:33 mit  
Mittagslücke für die Pause des  
Personals in Bäretswil, wo der Zug 
während der Mittagspause ste-
hen kann. Die Fahrzeiten wurden 
mit Testfahrten im November 2025  
abgeglichen. Gleichzeitig wurde 
das Zweizugskonzept mit elektri-
schen Zügen im August aufgegeben, 
dass für den Kunden nur zwei ver- 
schiedene Angebote zu unterschei-
den sind. Entweder der gewohnte  
Dampfsonntag oder der neue 
«Baumwoll-Express».
Kommerziell konnte mit dem Museum  
Neuthal ein attraktives gemeinsames 
Package geschnürt werden: CHF 24 
für Einzelpersonen und CHF 49 für 
Familien, die beim DVZO noch immer  
das primäre Kundensegment dar-
stellen. Gleichzeitig wird mit CHF 15 
pro Erwachsenen eine sehr attraktive  
Tageskarte angeboten, wenn nur 
die Züge benutzt werden: Bereits 
eine Retourfahrt von Bauma nach  
Bäretswil und zurück ist so günstiger 
als bisher. Durch die konsequente 
Reduktion des Personals und die  
Abrechenbarkeit zwischen den bei-
den Leistungsträgern wird für die 
Kombibillette auf den elektronischen 
Vertriebskanal gesetzt.

Erste Eindrücke
Angebote, insbesondere im öffent-
lichen Verkehr, benötigen oft einige 
Zeit, bis sie beim Publikum ankom-
men, so erwartet auch dieses Projekt 
für die ersten beiden Jahre einen 
Verlust. Zur Deckung dieses Verlusts 
wurde die ‘Neue Regionalpolitik’  
(NRP) um einen À-fonds-perdu- 
Beitrag angefragt, der dann auch ge-
sprochen wurde. Herzlichen Dank an 
dieser Stelle an die gute Zusammen-
arbeit mit der Standortförderung 

Zürioberland. Interessanterweise  
bestätigen sich gewisse Muster aus 
den Dampfsonntagen ebenfalls, 
so sind doch am Morgen tenden-
ziell mehr Leute unterwegs als am 
Nachmittag. Die ersten finanziellen  
Resultate liegen im Rahmen des  
erarbeiteten Businessplans, wenn 
auch sich die Erträge komplett  
anders zusammensetzen. Deut-
lich mehr Leute als erwartet, fahren 
nur mit dem Zug und besuchen das  
Museum nicht, während sich auch 
zeigt, dass eher kultur- und technik- 
affines Publikum, denn Familien  
angelockt wird, denn die Verkaufs-
zahlen dieser Billettsorte liegt hinter  
den Erwartungen, während der  
Verkauf von Billetten ohne Kinder 
über den Erwartungen liegt.

Betrieblich hat sich gezeigt, dass der 
Fahrplan einwandfrei funktioniert 
und auch der Fahrzeugeinsatz ist 
breit, was auch von den Fans und 
dem Personal geschätzt wird. Neben 
den eigenen Fahrzeugen kommt im 
laufenden Jahr auch noch der Trieb-
wagen «Möhl’s Apfelsaftexpress» 
von Eurovapor Sulgen zum Einsatz.  
Ebenfalls bestätigt hat sich die  
Vermutung, dass sich die Fahrten gut 
für die Ausbildung von Personal eig-
nen, zumal es viele Wiederholungen 
sind und mindestens derzeit noch 
weniger Fahrgäste als sonst vorhan-
den sind, was mehr Zeit für Ausbil-
dung gibt als der Betrieb an Dampf-
sonntagen.

Ausblick
Im Jahr 2027 ist zur Attraktivitäts-
steigerung möglich, dass der erste 
und letzte Kurs des Tages nach  
Hinwil fährt und so ein noch breite-
res Publikum abholt. Der Stunden-
takt bleibt so ausserhalb der Rand-
zeiten aufrechterhalten und alle  
30 Minuten fährt im Neuthal ein 
Zug vorbei, was für die Flexibilität 
der Gäste des Museums wichtig ist.  
Natürlich hofft der DVZO auch,  
dass im nächsten Jahr der Einsatz 
des historischen Triebwagens 5,  
ex-Schweizerische Südostbahn, an 
einigen Tagen möglich ist.
Sollte das Angebot weiterhin im 
Businessplan liegen und somit ab 
dem dritten Jahr kostendeckend 
sein, wird es voraussichtlich wei-
terhin produziert. Wir freuen uns, 
Sie bald bei uns an Bord des neuen  
Produkts begrüssen zu dürfen.

Christian Schlatter
Leiter Marketing

Die historische Elektrolok Ee 3/3 Nr. 16363 
zieht den «Baumwoll-Express»  

ab Neuthal in Richtung Bäretswil
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Mit Volldampf
aus der Bahnhofhalle Bauma.
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Zeitreise

Depotareal Bauma im Wandel:

Am Bahnhof Bauma soll in den nächsten Jahren ein einzigartiger Erlebnisort für Schweizer Eisenbahnge-
schichte entstehen. Im Projekt «Depotareal Bauma 2020» bündeln der Dampfbahn-Verein Zürcher Oberland 
(DVZO), die SBB und der Kanton Zürich ihre Kräfte. Das Areal wird neu erschlossen, denkmalpflegerisch auf-
gewertet und für die Öffentlichkeit neu erlebbar gemacht. Zugleich profitieren die Töss und ihre Ufer von 
einer ökologischen Revitalisierung und verbessertem Hochwasserschutz. Ein ambitioniertes Vorhaben mit 
vielen Beteiligten – und entsprechend mehreren Etappen bis zum Ziel.

Eine Zeitreise 
nimmt Fahrt auf!

Viele Vorarbeiten, 
viel Koordination

Was von aussen kaum sichtbar ist, 
bindet das Projektteam intensiv:  
das Plangenehmigungsverfahren. Am 
«Depotareal Bauma 2020» sind drei 
Bauherrschaften beteiligt – DVZO, 
SBB und das kantonale Amt für  
Abfall, Wasser, Energie und Luft 
(AWEL). Zudem umfasst das Projekt 
sowohl bahntechnische als auch 
wasserbauliche Arbeiten. Entspre-
chend anspruchsvoll ist das Ver-
fahren: Gesuchsunterlagen werden 
erarbeitet, Einsprachen geprüft, Auf-
lagen koordiniert und Bewilligungen 
bei verschiedenen Behörden einge-
holt. Diese Arbeit wirkt unspektaku-
lär, ist aber zentral. Erst eine solide 
rechtliche Grundlage ermöglicht  
später eine zügige Umsetzung ohne 
unnötige Verzögerungen.

Eine Zeitreise, 
die schon heute 
begeistert

Während die grossen Bauarbei-
ten noch bevorstehen, ist ein erster  
Projektbaustein bereits umgesetzt: 
die audiovisuelle Produktion «Töss 
bewegt». Eine Zeitreise» in einem 
umgebauten historischen Güter-
wagen am Tössuferweg. Die rund 

halbstündige Vorführung führt die  
Besucherinnen und Besucher zurück 
in den regnerischen Sommer 1876. 
Sie erleben die Geschichte des Töss-
talbahn-Heizers Jakob Bodmer und 
das damalige Jahrhunderthochwas-
ser unmittelbar mit. Anschliessend 
lädt eine kleine interaktive Ausstel-
lung dazu ein, die Zusammenhänge 
zwischen Töss, Tösstal und Tösstal-
bahn weiter zu entdecken. 
Damit auch Menschen mit Kinder-
wagen oder im Rollstuhl den Güter-
wagen gut erreichen, wurde eigens 
eine neue Rampe gebaut – in Hand-
arbeit und mit viel Liebe zum Detail 
gefertigt. Die Installation ist von Mai 
bis Oktober täglich von 9 bis 18 Uhr 
kostenlos zugänglich und lässt sich 
ideal mit einer Fahrt mit der Dampf-
bahn nach Bauma oder einer Velo-
tour entlang der Töss verbinden. Das 
Echo der zahlreichen Besucherinnen 
und Besucher seit der Eröffnung ist 
sehr erfreulich.

Gesucht: 
Leitung Museumsbetrieb

Mit dem Projekt wächst nicht nur 
das Areal, sondern auch die Aufga-
be, den künftigen Museumsbetrieb 
professionell aufzubauen und lang-
fristig sicherzustellen. Dafür sucht 
der DVZO eine Leitung Museums-

betrieb. Der Vorstand des DVZO hat  
zusammen mit dem VEHI, dem  
Verein zur Erhaltung alter Hand-
werks- und Industrieanlagen im  
Zürcher Oberland, beim Kanton  
Zürich ein Gesuch zur Finanzierung 
dieser Stelle eingereicht. Sie soll hel-
fen, den späteren Betrieb auf dem 
Depotareal frühzeitig vorzubereiten, 
Angebote zu entwickeln und die 
Brücke von der heutigen Projekt-
arbeit zum künftigen Erlebnisort zu 
schlagen.
Zu ihren zentralen Zielen gehört 
es, den Museumsbetrieb inhaltlich,  
organisatorisch und personell aufzu-
bauen. Dazu zählen insbesondere die 
Entwicklung von Vermittlungs- und 
Besuchsangeboten, die Koordination 
des Betriebs auf dem Areal sowie  
die Zusammenarbeit mit Freiwilligen 
und Partnerorganisationen. Gleich-
zeitig soll auf dem Depotareal ein 
Veranstaltungs- und Begegnungsort 
entstehen, von dem auch die Stand-
ortgemeinde Bauma profitieren 
kann. Die Leitung Museumsbetrieb 
soll zudem als verbindende Funktion 
wirken: zwischen Verein, Projekt-
organisation, Betrieb, Publikum und 
weiteren Anspruchsgruppen.
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Baubeginn 
frühestens 2028

So erfreulich die ersten sichtbaren 
Erfolge sind: Für das Gesamtpro-
jekt braucht es weiterhin Geduld. 
Drei Bauherrschaften, Verfahren auf 
mehreren Behördenebenen und eng 
verzahnte Teilprojekte machen um-
fangreiche Vorarbeiten nötig, bevor 
der erste Spatenstich für die gros-
sen Bauten erfolgen kann. Bis dahin 
müssen Bewilligungen vorliegen, 
die Finanzierung gesichert und die  
Teilprojekte – wie der Neubau der 
Gleisanlage mit Drehscheibe, der Ein-
bau einer historischen Passerelle über 
das Gleisfeld, der Bau einer neuen 
Wagenwerkstatt und die Transloka-
tion des Güterschuppens aus Wollis-
hofen – baureif geplant sein. Wenn 
dies alles planmässig vorangeht, 
rechnen wir mit dem Baubeginn im 
Jahr 2028.

Jetzt mitwirken: 
Das Fundraising startet

Ein Projekt dieser Grössenordnung 
braucht nicht nur Zeit, sondern 
auch finanzielle Unterstützung.  
Deshalb startet ab sofort das  
Fundraising für das «Depotareal  
Bauma 2020». Die Beiträge fliessen 
einerseits in die laufende Planung 
und Vorbereitung, andererseits in 
die spätere Umsetzung der einzelnen 
Teilprojekte.

Dabei gilt: Je mehr Mittel zusam-
menkommen, desto mehr Vorhaben 
lassen sich realisieren. Jeder Beitrag 
– ob klein oder gross – bringt das 
Depotareal Bauma der geplanten 
Begegnungsstätte für Eisenbahn-
Enthusiasten, Kulturgut-Begeister-
te und Naturliebhaber einen Schritt 
näher.

Andi Hess
Projektmitarbeiter

Erwerben Sie sich ein Stück Depotareal Bauma.

Der Betrieb und Unterhalt einer Museumsbahn ist finanziell eine grosse Heraus- 
forderung. Damit wir die nächsten Schritte im Projekt «Depotareal Bauma 2020»  
anpacken können, sind wir auf Unterstützung angewiesen.

Der DVZO ist auf der Liste «Gemeinnütziger Institutionen» des 
kantonalen Steueramtes Zürich. Somit sind Zuwendungen in den 
meisten Kantonen als Spende abzugsfähig.

Mit dem symbolischen Kauf eines Bauteils ermöglichen Sie die Weiterführung des  
Projekts. Als Dankeschön an unsere Spender werden Schwellen und Schienennägel 
mit Ihrem Namen beschriftet und im Areal verbaut. Wählen Sie aus den nachfolgen-
den Bauteilen eines aus und vermerken Sie es auf der Einzahlung.

	•	 Holzschwelle à CHF 10’000:
		 Als Dankeschön für Ihre Spende erhalten Sie:
		 Dampfextrazug bis 40 Personen, Bauma-Hinwil, inkl. Apéro

	•	 Schienennagel à CHF 1’000:	
		 Als Dankeschön für Ihre Spende erhalten Sie:
		 DVZO-Arrangement für 4 Personen inkl. Apéro im Buffetwagen

	•	 Schwellennägeli à CHF 100:	
		 Als Dankeschön für Ihre Spende erhalten Sie:
		 Eine Flasche DVZO-Wein im Buffetwagen des Dampfzuges.

	Weitere Informationen: https://depotareal.ch/

	Einzahlung zu Gunsten:	 IBAN: CH34 0070 0110 0072 9255 6
					    DVZO     Postfach     8494 Bauma

Herzlichen Dank!
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Triebwagen

Auf den ersten Blick nichts, das "D" im 
DVZO bedeutet schliesslich Dampfbahn-

Was hat ein ehemaliger 
Triebwagen der Südostbahn 
mit dem DVZO zu tun? 

Verein und der Triebwagen ist aus Sicht eines Dampfbahn-Vereins ein modernes elektrisches Fahrzeug. Ganz 
so einfach ist es jedoch nicht, denn der Verein Historischer Triebwagen 5 ist Untermieter des DVZO in der 
Remise Wald. Und natürlich möchte der Hausherr gerne wissen, was der Untermieter so treibt.

Geschichte des 
Glaskastens 
Der ex SOB Triebwagen ABe 4/4 5, 
des Vereins Historischer Triebwagen 
5, ist das letzte im Originalzustand 
erhaltene Triebfahrzeug aus der 
Elektrifikation der alten SOB. Aus  
finanziellen Gründen konnte damals 
nur eine Serie von 8 Triebwagen be-
schafft werden. Die Südostbahn ist 
die steilste, mit Standardfahrzeugen 
befahrbare, Normalspurbahn der 
Schweiz. Dies erforderte die Kons-
truktion eines auf diese Steilstre-
cken zugeschnittenen Fahrzeuges. 
Im Nachhinein darf der Triebwagen 
als gelungener Wurf, der seiner Zeit 
weit voraus war, bezeichnet werden. 
Dem Zeitgeist entsprechend wurde 
ein modernes Fahrzeug mit kantigen 
Formen und grossen Fenstern ent-
worfen. Diese Besonderheit ergab 
ein einzigartiges Fahrerlebnis für die 
Passagiere und führte auch zum prä-
genden Spitznahmen „Glaskasten“. 
Die offene, übersichtliche Bauweise 
ermöglichte es, Züge einmännig, also 
nur mit einem Lokführer und ohne 
Zugpersonal, zu fahren. Gefragt 
war ein relativ kräftiges, multifunk-
tionales Triebfahrzeug. Es wurde ein 
Motorwagen gebaut, welcher auch 
in heutigen Pflichtenheften gefor-
derte Punkte, wie niederer Wagen-
boden, breite Einstiege mit grossen 
Stauräumen sowie möglichst grosse 
Kapazität, erfüllt. In unserem Glas-
kasten kam erstmals eine effiziente 
elektrische Nutzstrombremse der 
BBC zur Anwendung. Die bisherigen 
elektrischen Nutzstrombremsen be-
zogen sehr viel Blindleistung und be-

lasteten so das Bahnstromnetz. Dank 
der neuen BBC-Schaltung wurde es 
möglich, nutzbaren Strom ins Netz 
zurück zu speisen. So war die SBB 
nun auch bereit diesen Strom abzu-
nehmen und zu entgelten.

Da bei der Eröffnung des elektrischen 
Betriebs am 15. Mai 1939 die eige-
nen Triebfahrzeuge noch nicht bereit 
waren, musste vorerst mit Mietfahr-
zeugen der BT und der SBB gefahren 
werden. Vom 01. November 1939 
bis zum 01. August 1940 wurden 
die neuen SOB -Motorwagen abge-
liefert. Die eher ungeeigneten Miet-
fahrzeuge konnten zurückgegeben 
werden. Mit den eigenen Fahrzeu-
gen sank auch der Energieverbrauch 
gegenüber den Mietfahrzeugen um 
einen Drittel. In der nachfolgenden 
Zeit prägten die Motorwagen, als 
Mädchen für alles, das Erscheinungs-
bild der alten SOB. Sie waren auch 
im direkten Verkehr nach St. Gallen 
unentbehrlich. Mit der Ablieferung 
des ABe 4/4 71 und des BDe 4/4 81 
und später des BDe 4/4 82 wurden 
die Triebwagen in untergeordnete 
Dienste abgedrängt. 1959 und 1964 
wurden zwei Triebwagen an die Sen-
setalbahn verkauft. Nach der Ablie-
ferung der BDe 4/4 83 – 87 wurden 
1979 - 1982 insgesamt 4 Fahrzeuge 
modernisiert und im Lokalverkehr 
eingesetzt. Die ABe 4/4 3 und 5, wel-
che 1947 in eine Frontalkollision ver-
wickelt waren, blieben im Ursprungs-
zustand.

Der Motorwagen 5 leistete 1994 
seine letzte Fahrt für die SOB und 

wurde anschliessend abgestellt. 
Nachdem Vandalen das Fahrzeug 
übel zugerichtet hatten, zeichnete 
sich dessen Verschrottung ab. Unser 
Verein konnte den Triebwagen retten 
und im Jahr 2008 erwerben. 

Nach begonnener Restauration 
konnte 2010 das Depot Wald bezo-
gen werden.

Revision
Unser Vereinsziel ist es, das Fahrzeug 
äusserlich im letzten Betriebszustand 
zu präsentieren. Ganz daran gehal-
ten haben wir uns nicht. Unter den 
roten und grünen Kunstlederpols-
tern der zweiten Klasse kamen die 
ursprünglichen Holzlättlibänke der 
dritten Klasse zum Vorschein und wir 
liessen die Holzklasse wieder aufle-
ben. Auf den für Gepäck-, Ski- und 
Posttransport genutzten Plattformen 
bauten wir einen Kühlschrank und 
eine Kaffeebar ein, auf der Plattform 
2 fanden Einrichtungen wie Zug-
beeinflussung, Lautsprecheranlage, 
Luftaufbereitung ihren Platz. Das 
alte Plumpsklo, korrekt Fallrohrtoi-
lette, wurde durch ein Camping-WC  
ersetzt.

Dass der Triebwagen mit einer, 
aus damaliger Sicht hochwertigen, 
Spritzasbestisolierung versehen war, 
war bekannt. Dass zur fachgerech-
ten Entfernung des Spritzasbests 
der Triebwagen komplett entkernt 
werden und sowohl die Innenverklei-
dung als auch die elektrische Aus-
rüstung und Verkabelung entfernt 
werden musste, lernten wir. Nach 
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der gründlichen Asbestsanierung 
entschlossen wir uns, den Wagen-
kasten sandstrahlen zu lassen. Damit 
wurden uns auch sämtliche Roststel-
len vor Augen geführt. In unzähligen 
Arbeitsstunden wurden die Roststel-
len saniert und der Triebwagen nach 
und nach wieder aufgebaut.

Die Revision der Drehgestelle konn-
ten wir in der Remise Wald nicht 
selbst durchführen. Die RhB führte 
diese in der Werkstätte Landquart 
durch. Die zerstörungsfreie Prüfung 
der Achsen und Radscheiben zeigten 
Risse an. Wir entschlossen uns, die 
Achsen und Räder zu ersetzen. 

Das Isolieröl des Transformators ent-
hielt PCB. Es musste entsorgt und 
der Transformator gereinigt werden. 
Für die Rekuperationsbremse waren 
Leistungskondensatoren notwendig. 
Sie wurden als offene Wickelkörper 
konzipiert und waren in einem Kessel 
mit Isolieröl eingebaut. Auch dieses 
Oel erwies sich als stark PCB - haltig, 
das führte zur fachgerechten Entsor-
gung der Kondensatoren, des Oels 
und des Kessels. Die Hauptstrom-
komponenten konnten grösstenteils 
aufgearbeitet und wieder verwendet 
werden. Die Steuerstromkreise wur-
den mit zeitgemässen Geräten neu 
aufgebaut und verkabelt.

Wie oft bei Revisionen von histo-
rischen Eisenbahnfahrzeugen hat-
ten wir den Aufwand völlig unter-
schätzt. Wir entschieden uns, trotz 
einiger Überraschungen, welche 
letztendlich immer zu zusätzlichen 
Kosten und Arbeitsstunden führen, 
den Triebwagen vollständig gemäss  
unseren Ansprüchen zu revidieren 
und keine Abstriche zu Gunsten einer 
rascheren Fertigstellung zu machen. 
Das gibt uns die Gewissheit, dass 
der Triebwagen für hoffentlich viele  
Jahre als historisches Fahrzeug  
genutzt werden kann.

Inbetriebnahme
Die Inbetriebnahme des Triebwagens 
erfolgt in mehreren Schritten. Zuerst 
wurden in Wald die Isolationswerte 
der Verkabelung geprüft. Anschlies-
send erfolgte die Inbetriebnahme 
der Steuerstromkreise. Auftretende 
Fehlfunktionen mussten analysiert 
werden: Lag ein Engineeringfehler 
vor, war eine falsche Komponente 
verbaut oder waren Leitungen falsch 
angeschlossen? Anfangs verlief dies 
harzig, insbesondere, wenn mehrere 
Fehler zusammenwirkten, doch mehr 
und mehr Fehler konnten gefunden 
und eliminiert werden. Vor dem ers-
ten Heben des Stromabnehmers wur-
den die Erdungswiderstände gemes-
sen. Der Stromabnehmer hob sich 
zum ersten Mal. Hauptschalter ein, 

der Transformator knurrte zufrieden. 
Zuerst prüften wir die Hilfsbetrie- 
kreise. Der Umformer und die  
Heizungen funktionierten, der Kom-
pressor drehte und machte Lärm, 
brachte aber keinen Druck. Wir um-
gingen das Kompressorproblem vor-
erst mit einem Werkstattkompressor. 
Dann der grosse Moment: Wende-
schalter vorwärts, die ersten Fahrstu-
fen wurden eingelegt, der Triebwa-
gen fuhr aus eigener Kraft!

Ausblick
Noch bleibt einiges zu tun. Den de-
fekten Kompressor haben wir ausge-
baut, er wird in einer Fachwerkstatt 
repariert. Nach dem Wiedereinbau 
planen wir die Inbetriebnahme der 
elektrischen Bremse. Dazu benötigen 
wir eine Strecke mit Gefälle. Sehr 
gut eignet sich die Strecke Neuthal 
– Bauma. Und so könnte der ehema-
lige Triebwagen der SOB bald für Ex-
trafahrten auf verschiedenen Gleisen 
und beim DVZO anzutreffen sein. Es 
muss auch nicht bei diesem einmali-
gen Gastspiel bleiben, denn bei tro-
ckener Witterung ist der DVZO froh 
um standesgemässe, elektrisch be-
triebene Fahrzeuge. Die Remise Wald 
ist ja nicht weit entfernt ...

Markus Salzmann 
Josef Schnüriger 

Felix Hasler
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Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Weitere Infos unter dvzo.ch/unterstützen/Mitglied werden

Spendenmöglichkeit  
beim DVZO:
Werden Sie 
Dampflok-Gotte/-Götti 

Die Dampfloks des Dampfbahn-Vereins Zürcher Oberland haben alle den 100. Geburtstag schon ein paar Jahre hinter 
sich. Mit zunehmendem Alter werden in Zukunft auch grössere Revisionen an diesen Triebfahrzeugen auf unseren Verein 
zukommen. Die Arbeiten an Kessel und Fahrwerk sind zeitaufwändig und sehr kostspielig. Vieles kann das DVZO-Team 
selber bewältigen und wir lernen ständig dazu, auch weil viele Arbeiten mangels nicht mehr existierenden Fachwerk- 
stätten nur noch in eigener Regie ausgeführt werden können. Hierfür müssen Werkzeuge und Material angeschafft 
werden und das Personal muss sich mit der alten Handwerks-Technik vertraut machen. Mit einer Patenschaft helfen Sie 
unsere Dampfloks und auch das alte Handwerk gegenüber den nächsten Generationen zu erhalten. Gerne laden wir Sie 
als Gegenleistung einmal jährlich an einen extra für Sie organisierten Anlass mit unseren Dampflokomotiven ein.
Foto: Unser Werkstatt-Team zusammen mit der Dampflok Ed 3/3 401«Bauma». Die Dampflok der ehemaligen Uerikon- 
Bauma-Bahn feiert im 2026 ihren 125. Geburtstag!

Der DVZO hat seinen Standort innerhalb vom Dorfzentrum Bauma gewechselt. 
Seit dem Sommer 2026 ist der Dampfbahn-Verein an der Bahnhofstrasse 13 in Bauma einquartiert. Im früheren Bahn-
hofsgebäude belegen wir jetzt Büroräumlichkeiten im Erdgeschoss. Dank dem Engagement der Gemeinde Bauma, 
welche als Mieterin gegenüber den Schweizerischen Bundesbahnen SBB, Division Immobilien, auftritt, konnten wir die 
lange Zeit leergestandenen Räume in Untermiete übernehmen. Im Hinblick auf die Realisierung des «Projektes Depot-
areal Bauma 2020» ist dieser Schritt sehr wichtig. Ausserdem ist vorgesehen, einen Teil davon für den Einbau einer 
WC-Anlage zugunsten der Bahnhofhalle (anstelle des bisherigen WC-Wagens) zu nutzen. Im gleichen Gebäude ist auch 
die Geschäftsstelle der Standortförderung    Zürioberland untergebracht, womit sich ein sinnvolles Zusammengehen 
anbahnt.

125. Geburtstag

Sergio Theiler
Ressortleiter Dampftechnik beim DVZO
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«Die versteckten Schuhe»
gedreht wurde auch beim DVZO

Historische Eisenbahnen dienen oft als 
Filmmotive. Auch beim DVZO war dies 
schon mehrmals der Fall. Einsätze für 
Dreharbeiten weichen aber meist stark 
vom gewohnten Bahnbetrieb ab. Sie 
erfordern vom eingesetzten Personal 
viel Flexibilität und Verständnis. Be-
reits im Vorfeld eines Drehtages sorgt 
die Auswahl der Motive für grosse  
Diskussionen, es erfolgen kurzfristige 
Änderungen, Überdenken der Abläufe,  
aber auch logistische Herausforderun-
gen. Dies war für den Kinofilm «Die  
versteckten Schuhe» nicht anders.

Für die Bahnszenen wählte die Auf-
nahmeleiterin Regula Begert die fach-
lichen Kompetenzen des Dampfbahn-
Vereins Zürcher Oberland. Gedreht 
wurde in der Station Bäretswil, vom 
Filmteam auf «Retswil» umbenannt, 
auf der Strecke von oberhalb Hinwil 
bis Ettenhausen-Emmetschloo und  
von Bäretswil nach Bauma. Die Zeit,  
in welcher der Film spielt, hatte  
Einfluss auf die Wahl der Zugskom-
position. So zog denn die Diesellok  
Em 3/3 «Sara» den Zug zu den Schau-
plätzen. Angehängt wurde ausserdem 
ein zugemieteter Personenwagen  
(Abteilwagen) ehemals SBB Bm Typ 
RIC von Ende der 1960er Jahre.  
Dort wo die Auswahl der Motive nicht 
ganz den Wünschen entsprach, wurde 
kurzerhand nachgebessert. So wurde 
neben dem Güterschuppen Bäretswil 
ein passendes, hölzernes WC-Häus-

‘Azione!’ Dreh vor dem ehemaligen Restaurant Bahnhof in Bäretswil.

Filmmotiv

chen aufgebaut und vor dem ehe-
maligen Restaurant Bahnhof eine der  
Zeit entsprechende Telefonkabine  
hingestellt. Zum Schmunzeln regte 
die Szene mit dem künstlichen Re-
genschauer, ab dem Dach des Güter-
schuppens, an. Und das bei Sonnen-
schein und heissen 31°C!

Beim Film unter der Regie von Rolan-
do Colla handelt es sich um eine Co- 
Produktion der Peacock Film AG Zürich 
und der Helios Film Roma. Die Dreh-
arbeiten in der Schweiz erfolgten von 
Ende Juni bis Mitte August 2026 in 
Rüti, Wald, Bäretswil und Umgebung. 
Zum Inhalt: Der zehnjährige Luigi lebt 
mit seiner Grossmutter im Hinterland 
von Sardinien. Als sie stirbt, nimmt ihn 
seine Mutter mit in die Schweiz und ver-
steckt ihn in einer Wohnung, weil Lui-
gis Vater, ein Saisonarbeiter, seine Fami-
lie nicht bei sich haben darf. Zunächst 
reagiert Luigi auf diese aufgezwun-
gene Gefangenschaft mit Fantasie,  
doch dann verstummt er. Werden er 
und seine Eltern wieder festen Boden 
unter die Füsse bekommen? «Le scarpe  
nascóste» spielt 1969/70. Ein kurzer 
Dokumentarfilm, verwoben mit Luigis 
Geschichte, zeigt darin den Alltag der 
Saisonarbeiter im Jahr der Volksab-
stimmung zur Überfremdungsinitiative 
von James Schwarzenbach. So ergibt 
sich ein tiefer Einblick in jene Zeit,  
die noch nie zuvor in einem Spielfilm 
erzählt wurde.

‘Die DVZO-Diesellok «Sara» zieht den Filmzug 
zum Drehort im Ettenhuser-Wald.

‘Der ‘Treno locale’ ist in Bäretswil eingetroffen.

Gemäss der Aufnahmeleiterin wird es 
mit Sicherheit ein sehenswerter und 
wichtiger Film werden, denn das Dreh-
buch sei toll und der Regisseur mit 
italienische Wurzeln ein angesehener 
Meister seines Fachs.

Hugo Wenger
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Ramon Strittmatter, Generalagent

 Für Sie unterwegs,  
 im Kanton verankert.
 Ihre Mobiliar.

Generalagentur Wetzikon-Pfäffikon
Ramon Strittmatter
Bahnhofstrasse 122, 8620 Wetzikon ZH
T 044 934 31 11, wetzikon@mobiliar.ch
mobiliar.ch/wetzikon 22
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RE/MAX Immobilien Wetzikon

Bahnhofstrasse 31 | 8620 Wetzikon
Telefon 044 933 66 88
karin.schoenbaechler@remax.ch 
remax.ch

Mit Volldampf   
ans Ziel
mit Ihrer Immobilienpartnerin der Region.
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Blühende Aussichten!

gartencenter-meier.ch | 8635 Dürnten

Kommen Sie vorbei. Sie sind...

Herzlich
     Willkommen 

    Zum Znüni, zum Zmittag,
zum Zvieri, zum Znacht

Unsere Spezialitäten:
• Zander-Gerichte

     aus Baumer Zucht
• Chateaubriand

• Fondue Chinoise 
à discrétion

restaurant-bahnhof-bauma.ch
Tel 052 386 19 31

Ob Digital- oder Offsetdruck, gang zu dä 
ERISTRA-DRUCK.

 Die Druckerei in Ihrer Nähe

Eichwiesstrasse 9 · 8630 Rüti · www.eristradruck.ch
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Das zweite Leben des Bahnhöfli’s Dürnten…

im Dürntner  
«KMM»

KMM Kulturzentrum

Es war eine andere Zeit, die wir uns 
nur schwer vorstellen können: Nur 
wenige Wohnungen und Häuser 
hatten eine Zentralheizung, in der 
Nacht ging man mit «Bettfinken 
und der Bett-Mütze» ins meist kalte 
Bett, ausser man habe es mit einer  
«Bettflasche» aufgewärmt. Nur we-
nige Familien hatten einen Telefon-
anschluss und von Kühlschränken 
wagte man nur zu träumen.

Der Chronist kannte noch als klei-
ner Bub die dampfenden, schnau-
benden Züge der Uerikon-Bau-
ma-Bahn (UeBB) aber auch das 
blau-weisse Tram der Wetzikon-
Meilen Bahn (WMB). Die Stimm-
bürger des Kantons Zürich hatten 
im fernen 1946 ihre Umstellung auf 
Busse verlangt. Danach verloren viele  
schöne «Bahnhöfli» im Zürcher 
Oberland ihren Schienen-Anschluss. 
Das Auto war Trumpf.

Reisen war ein Luxus, den man aber 
meist als grosse Abwechslung zum 
Alltag genoss. Man ging frühzeitig 
in den Bahnhof und wartete in der  
kalten Jahreszeit im geheizten Wart-
saal oder sonst auf dem Bänkli  
unter dem obligaten Lindenbaum, 
wo meist noch ein Brunnen plät-
scherte. Auch für die Anschlüsse 
zwischen den Zügen und den noch 
wenigen Bussen musste man immer 
wieder warten. Findige Unterneh-
mer schlugen den Bahnverwaltun-
gen vor, «Automaten» aufzustellen, 
welche den Fahrgästen die Wartezeit 
verkürzen würden. Dabei konnten  
die notorisch finanziell klammen 
Bahnverwaltungen, aber auch die 
Automatenfirmen, einige «Batzen» 
verdienen.

Das feine und nicht kleine Museum 
KMM Kulturzentrum in Dürnten 
nahm das 125 Jahr-Jubiläum der 
von Adolf Guyer-Zeller gewollten 
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Bahn von Bauma nach Uerikon am  
Zürichsee zum Anlass, mit einer Son-
derausstellung auf die «Momente  
des Wartens» in den Bahnhöfen 
einen Blick zu werfen. Die von  
Katrin Liscioch kuratierte Ausstel-
lung beginnt gleich beim Eingang 
zum Museum, in welchem weit über 
150 «Musikautomaten, Klangma-
schinen aus zwei Jahrhunderten» zu 
bestaunen und zu hören sind. Aber 
zuerst sieht man den eigentümlichen 
Original-UeBB «Rollhemmschuh», 
welcher in Bewegung gesetzte  
Güter- oder selten auch Personen-
wagen sanft abbremste. Der von 
Hand geschmiedete Hemmschuh 
ist mit einer «Rolle» versehen: Das 
Rad des selbst fahrenden Wagens  
drückte auf einen Widerstand, der 
wiederum auf die Rolle drückte und 
so «sanft» bremste, dass sich das  
Rad und die Schiene weniger  
abnutzten. Sparen war überall ange-
sagt – bereits im Kleinen. Etwas, das 
wir so heute nicht mehr kennen.

Weiter tritt man bei der «Reception»  
und dem Museums-Lädeli ins  
Stationsbüro des Bahnhofs Dürnten 
ein. Mit dem historischen Morse- 
Telegrafen, dem altertümlichen 
Bahntelefon aber auch der Billett-
Datumpresse, die gar nicht so ein-
fach zu bedienen ist. Es braucht 
dazu das «Einstecken» des Eintritts-
billettes KMM in der Form eines  
«Edmonsonschen Billett». Diese 
kleinen aber gut lesbaren Kärtlein 
aus Karton waren von ca. 1840 bis 
etwa 1980 DIE Bahnbillette in aller 
Welt. Dank ihnen gestaltete sich der 
Verkauf und auch die Buchhaltung 
schnell und … kostengünstig, weil  
man nach den nummerierten  
Billetten abrechnen konnte: Die  
fehlenden Nummern mal den Billett-
preis multipliziert ergab die Einnah-
men am Bahnschalter in Dürnten. 
Die rote Handflagge im braunen 
Leder-Etui war eines der wichtigs-
ten «Signale» in jedem Bahnhof.  
Sie war aus Wolle und liess sich  
bequem auf- und abrollen. Mit 
ihm konnte der Dürntner Vorstand ››

dem Lokomotivführer den genauen  
Halteort anzeigen, wenn in der  
Station rangiert wurde oder eine Ge-
fahr bestand. In der Nacht übernahm 
die rot/weisse Karbid- oder Petrol-
lampe diese Aufgabe, mit oder ohne 
dem Messing-Signalhorn.

Neben dem «Stationsbüro» finden 
sich viele Dienstmützen der Bahnen,  
die ebenfalls wieder mit der da-
maligen Zeit zu tun hatten. Dank 
den weissen Galons (Zugspersonal 
und Baupersonal) und den gelben/ 
goldenen Galons (Stationspersonal)  
konnte man sehr schnell den 
Dienstgrad des «Beamten» erken-
nen. Die Hierarchie war damals 
grossgeschrieben, und viele eifrige  
«Bähnler» träumten von mehr  
Galons auf ihrer Mütze. «Bähnle-
rinnen» gab es damals noch (fast) 
keine, wenn man von den Barrieren- 
Wärterinnen mit ihrer verantwor-
tungsvollen Tätigkeit absieht. Ein 
Galon mehr hiess auch eine kleine 
Lohnerhöhung im monatlich ausge-
händigten gelben «Papier-Zahltag-
täschli» mit dem auf den Rappen  
genau abgezählten Monatslohn.  
Aber nicht wenigen war ein  
Galon mehr am Hut wichtiger als der  
bescheidene, aber sichere Zahltag.

Über die Treppe hinauf geht es zu 
den Ausstellungen. Zuerst wird eine 
Szene vor der Abfahrt in der Station 
gezeigt, wo man sich die Zeit auf 
der «monumentalen» Personen-
waage vertreiben konnte. Der Wäge- 
Vorgang an sich ist bereits ein Ereig-
nis, wenn sich im verglasten Oberteil 
des Automaten die Zahnräder wie 
wild zu drehen beginnen und dann 
schlussendlich ein Edmonsonsches- 
Billett mit dem Körpergewicht  
ausgespuckt wird. Auf der Billett-
Rückseite waren farbige Lokomoti-
ven und Züge aufgedruckt, die, wie  
heute «Panini Fussballer-Sticks»,  
gesammelt wurden. Eben, ein Zeit-
vertreib der auch junges Volk in den 
Bahnhof zog. Eine Art von frühem 



26

KMM Kulturzentrum

«Real Estate Management». Dazu 
gehörten auch rudimentäre «Kino-
Automaten» und einfache, soge-
nannte Waren-Automaten für Lecke-
reien und einfache Raucherwaren,  
wie die Kleinzigarren «Bout-Fifaz» 
für 20 Rappen. Und ein Film, der eine  
Reise mit der Uerikon-Bauma-Bahn 
zeigt, lässt Besucher in eine nostalgi-
sche Zugreise eintauchen.

Gleich neben der historischen Waage,  
finden sich die wohl schönsten  
«Passe temps», welche vor allem die 
Fahrgäste im Jura erfreute: Es handelt  
sich um die Bahnhofautomaten aus 
dem Jura, welche - und da gehen 
wir weit vom Zürcher Oberland weg 
- in den Bahnhöfen der Romandie zu  
sehen und zu hören waren. Die Auto-
maten aus poliertem Holz liessen in 
ihrem Innern meist mehrere Püpp-
chen tanzen, zu einer einprägsamen  
«Melodie à la mode». Natürlich immer 
nach dem Einwurf eines  «Batzens». 
Vergessen wir nicht, dass nur gut  
bestallte Haushalte zuhause auch  
einen Plattenspieler besassen. Und 
dies erst ab der Zeit rund um den  
ersten Weltkrieg. Aber auch wenn das 
nationale Radio Beromünster ab 1933 
sendete, gab es in der ganzen Schweiz 
erst rund 160'000 Radioapparate, ein 
Luxus für die Meisten.

Weiter geht die Reise in die Roman-
die, mit der Schmalspurbahn hinauf 
nach Sainte-Croix oder dann mit dem 
Postauto nach L’Auberson. Mit dem 
Ausbau des Eisenbahnnetzes wurde 
in Sainte-Croix die bereits erwähnte 
Idee geboren, Musikdosen als Münz-
automaten in Wartesälen einzusetzen. 
Im 19. Jahrhundert entstand dort ein 
weltweit bedeutendes Zentrum für 
die Herstellung von Musikdosen und  
Musikautomaten. Die feinmechani-
schen Erzeugnisse wurden zu einem 
wichtigen Schweizer Exportgut.

Zu den Pionieren gehörte Auguste 
Lassueur, Besitzer einer Manufaktur 
für Musikautomaten in Sainte-Croix. 
Er schloss 1887 mit der Jura-Simplon-
Bahn einen Vertrag für die Lieferung 
von 38 Bahnhof-Münzautomaten  
für Bahnhöfe und Stationen auf den 
Strecken zwischen Genf, Lausanne-
Brig, Neuenburg und dem Jura ab.  
Danach organisierte er deren Auf-
stellen und die Wartung. Damit trug 
er wesentlich zur Verbreitung me-
chanischer Musikautomaten in der 
Schweiz bei. Einige der schönsten und 
technisch interessantesten werden in 
der Ausstellung gezeigt und können  
natürlich auch gehört werden.

Das Herzstück jedes Bahnhofauto-
maten bildet die Musik- oder Stift-
walze. Hunderte feinster Stahlstifte 
werden von Hand präzise auf ihrer 
Oberfläche angebracht. Beim Drehen 
der Walze zupfen sie die Zungen des 
Tonkamms und erzeugen die Melodie. 
Bereits kleinste Abweichungen beein-
flussen das Klangbild – die Herstellung 
erforderte höchste Präzision, hand-
werkliches Können und langjährige 
Erfahrung. Der Werkstattbereich zeigt  
den aufwendigen Herstellungspro-
zess der Stiftwalze mit historischen  
Werkzeugen und macht die ausser- 
gewöhnliche Präzision dieser Hand-
werkskunst erlebbar. Vom «Arran-
geur» der die Melodie auf den Um-
fang der Walze kürzen und neu 
arrangieren muss, so dass die Melodie  
trotzdem noch ihren Charakter  
bewahrt. Die Herstellung des Ton-
kamms, das Markieren und Bohren 
der Löcher auf der Walze ist Präzi-
sionsmechanik, das Setzen der Stifte  
einzigartige Handfertigkeit und 
die Vollendung der Walze durch  
«Ablängen» der Stifte und das  
Stimmen brachten zu dieser Zeit  
Wunderwerke der mechanischen 
Handwerkskunst hervor. Im Kino 
werden zwei Filme zu diesem Thema 
gezeigt. Einerseits Einblicke in eine 
original Werkstätte, dem ‘Atelier du 
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Docteur Wyss’ in Sainte-Croix mit 
sämtlichen alten Maschinen und  
Arbeitsprozessen und andererseits 
das Bestiften einer Walze.

Es folgen auf grossen Wänden mit 
Zeitungs-Reklamen aus der vor-
letzten Jahrhundertwende Original-
plakate der UeBB, der Tösstalbahn 
TTB und der Gotthardbahn GB aus 
der gleichen Zeit. Adolf Guyer-Zeller  
sah in seiner Bahn den idealen  
Zubringer zur Gotthardlinie, deren 
Züge ab 1897 durch den Zimmer-
bergtunnel in den Süden fuhren: Von 
Uerikon sollte man mit dem Schiff 
nach Horgen oder Thalwil reisen, und 
dort konnte nach einem Fussmarsch 
die Alpendurchquerung beginnen. 
Eile mit Weile, aber eine Fahrt in die 
Ferne, da musste man schon ein ge-
fülltes Portemonnaie haben.
Bitte «Platznehmen» heisst es in 
der nächsten Ausstellungsecke und 
wir stellen uns vor, dass das UeBB-
Züglein abfahrbereit in der Station 
Dürnten steht. Dort finden sich die 
Original-3. Klasse Bänke mit den  
darüber angebrachten Gepäck-
netzen, welche in der Schweiz in 
den kurzen Zweiachswagen bis zur 
EXPO 1964 im Einsatz waren. Ältere  
Generationen wissen noch, dass die 
modernen Leichtstahlwagen der 

1940er Jahre in ihrem Innern ebenfalls 
Holzbänke anboten. Später bei den 
moderneren «Einheitswagen» der 
1950er Jahre waren die «Stamoid»- 
Kunstleder Sitze extra in brauner 
Farbe gehalten, denn die 3. Klas-
se Reisenden sollten an die Holzsit-
ze erinnert werden. Ab 1956 hiess  
diese Klasse dann nach der Aufhe-
bung der 3. Klasse - der «Holzklasse» -  
nobel «2. Klasse» …, immer mit den  
Gepäckablagen über dem Kopf.

Die Puppe eines «Zugführers» mit 
der roten Ledertasche und zwei  
weissen Galons an der Mütze steht 
zur Billettkontrolle bereit. Er war  
damals der Chef eines Zuges, dem 
der Lokomotivführer und die Kon-
dukteure unterstanden.

Aber gehen wir weiter in der Ent-
deckungsreise im KMM, denn die  
Musik-Klänge aus den kleinen, gros-
sen und sehr grossen Musikautoma-
ten lassen einem beim Besuch der 
weitläufigen Sammlung nicht los. Es 
geht dabei immer um die Unterhal-
tung für das Ohr und das Auge im 
privaten oder öffentlichen Raum.

Was uns besonders beeindruckt 
sind die grossen Tanzorgeln, welche 
dann und wann auch an grossen 

«Chilbis» zu sehen waren. Sie dien-
ten damals besonders in Gaststätten 
oder auf dem Jahrmarkt «mit Unter-
haltung» als sich gut amortisieren 
lassende Konzert-Formationen, die 
immer ohne Personalprobleme zur 
Verfügung standen, sei es nur zum  
Musikgenuss aber auch zum Tanz. 
Das Repertoire an Musikstücken 
war unbegrenzt, oder besser durch 
eine grosse Auswahl von «Lochkar-
ten-Systemen», mit denen die vielen  
vorhanden Musikinstrumente zum 
Klingen gebracht wurden.

Walter Finkbohner,
und Katrin Liscioch
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Die Züge der S26 nach Bauma sind ein wichtiger Zubringer für Fahrgäste der  
Dampfbahn im Zürcher Oberland. Seit dem 6. Juli 2026 rollt die Ostschweizer Regio-
nalbahn Thurbo mit modernstem Rollmaterial durch das Tösstal. Hier begegnet drei 
Tage später in Bauma ein neuer, 70 Meter langer, vierteiliger Flirt Evo dem für einen 

Filmdreh bereitstehenden DVZO-Zug mit der Diesellok Em 3/3 «Sara».

Haben Sie Fragen zu unserem Bahn-Angebot?
Planen Sie eine Extrafahrt mit unseren historischen Zügen? 

Gerne nimmt sich der Reisedienst der Forchbahn AG, 8127 Forch, 
in Zusammenarbeit mit uns Zeit für Ihre persönliche Beratung unter Tel. 052 589 68 75. 

Oder senden Sie eine E-Mail an reisedienst@dvzo.ch. 
Auch auf unserer Website www.dampfbahn.ch finden Sie viele aktuelle Informationen.


